
Familienweihnachtswünsche (von Barbara Pronnet) 
 
„Alle mal herhören“ Ich ging ins Wohnzimmer wo mein Mann Martin, unsere vierzehnjährige 
Tochter Lisa und unser siebzehnjähriger Sohn Jonas auf dem Sofa lümmelten und in ihre 
Smartphones starrten.  

„Morgen ist Heiliger Abend und ich habe noch ein Anliegen. Nach der Bescherung möchte ich, dass 
wir uns gemütlich an den Tisch setzen und jeder überlegt sich noch einen Wunsch den er sich von 
der Familie wünscht. Ich hab mir ja schon eben was gewünscht“. Ich lächelte tapfer. Mein Mann 
grinste mich an, Lisa verdrehte ihre schwarz umrahmten Augen und Jonas schaute erst gar nicht 
auf. 
„Also überlegt euch was und ich freue mich übrigens auf Weihnachten“ fügte ich noch hinzu, falls 
es noch keinem aufgefallen war und das es für morgen noch eine Menge zu tun gab. 

Später im Schlafzimmer zog Martin mich zu sich und küsste mich auf die Stirn. „ Wir helfen morgen 
alle zusammen und lass es einfach laufen, wir kriegen schon einen Heiligen Abend als Familie hin. 
Jetzt muss ich mir noch überlegen was ich mir wünsche“ überlegte er. 

„Ich möchte damit erreichen, dass die Gören nach der Bescherung nicht gleich wieder abhauen.“ 
gähnte ich müde. Wir küssten uns und machten das Licht aus. 
Am Weihnachtstag stellten Martin und ich den Christbaum auf, Lisa schmückte ihn und Jonas half 
mir beim Kartoffelsalat zum Fisch, so war der Plan und es lief auch erstaunlich harmonisch und 

friedlich ab. Später nach dem Essen gab‘s die Geschenke unter dem herrlichen Christbaum und 
dann setzten wir uns alle mit unserem Punsch und Plätzchen an den Esstisch. Ich zündete noch 
eine hübsche goldene Kerze an. 
„So, jetzt mal her mit den Familienwünschen. Lisa du fängst an“ strahlte ich meine pubertierende 
Tochter ermutigend an. Sie hatte zur Feier des Tages schwarzen Lippenstift aufgetragen und 
schaute mich missmutig an. Da sie ihre teuren Reitstunden geschenkt bekam riss sie sich 

zumindest etwas zusammen. Sie konnte wirklich fürchterliche Laune haben und war oft wie ein 
Stockfisch. 
 
„Ich wünsche mir, dass wir mehr vegetarisch essen. Ich kann das Tierleid nicht mehr ertragen. 

Papa und du, ihr kommt immer strahlend mit eurem Billigfleisch heim, wie Schnäppchenjäger. Aber 
das ein Tier qualvoll gelitten hat, das seht ihr nicht“. In ihren Augen schwammen Tränen.  
Mit sowas hatte ich nun gar nicht gerechnet. Es stimmte schon, Martin und ich kauften gerne 

Sonderangebote und machten uns wenig Gedanken woher das Fleisch kam.  
„Du hast Recht mein Schatz“, ich griff nach ihrer kleinen Hand mit den abgekauten schwarz 
lackierten Fingernägeln. „ Wir sollten wirklich etwas „anständiger“ essen. Und es muss auch nicht 
jeden Tag Wurst oder Fleisch auf den Tisch. Das schadet uns allen nicht“. 
  
Jonas verdrehte die Augen aber er hielt sich zurück. 
 

„Hier gibt es doch diesen Biohof im nächsten Dorf, wir könnten da mal hinfahren. Vielleicht wäre 
das ein guter Anfang?“ Mein Mann zwinkerte Lisa zu und schenkte ihr einen Luftkuss.  
Lisa nickte und ich schämte mich etwas. Martin und ich hielten zwar nicht viel von der Bioverarsche 
aber ich fand es schön, dass unsere Tochter ein gutes Herz hat und sich Gedanken machte. Auch 
eine Gelegenheit wieder mehr zusammen zu machen, hoffte ich.  

„Jetzt du Papa“ sagte Lisa. 

 
„Also, ich wünsche mir, dass wir es zumindest einmal am Wochenende hinkriegen zusammen zu 
frühstücken, gerne auch Brunchen mit vegetarischen Aufstrichen. Damit das halbwegs funktioniert 
erstelle ich eine Familien-Brunch-Whatsapp-Gruppe. Ich erinnere dann mit Termin. 11.00 Uhr ist 
eine faire Zeit, dass solltet ihr doch hinkriegen“.  
Es war ein ewiges Thema bei uns. Ich wusste, dass Martin großen Wert auf gemeinsame Mahlzeiten 
legte. Die Kinder kriegten ihre Hintern nicht aus den Betten, kamen irgendwann mittags runter in 

die Küche und verschwanden wieder mit einem Brot in der Hand. Unter der Woche klappte es auch 
nur bedingt, jeder stopfte sich irgendwas rein. Ich hatte oft Schicht im Krankenhaus und Martin 
war oft noch bei Kunden am Abend. Es war ziemlich jämmerlich bei uns und der Kühlschrank war 
auch noch bis oben hin voll mit unglücklichem Fleisch und Wurst. 
„Sehr gute Idee“ sagte ich bestimmt. Die Gören nickten gnädig. Ich war froh, dass Martin seinen 
Wunsch gleich technisch geschickt verpackt hatte. Unsere Kinder schauten ständig auf ihre Handys, 

da gibt’s dann keine Ausreden. Ein Versuch war es wert. 

Alle sahen wir zu Jonas. Unser Sohn war ein typischer Wohlstandsjüngling, frech, lässig und er war 
eigentlich auch ein passabler Schüler. Viel wussten wir nicht mehr über ihn aber er kam jeden 
Abend zum Schlafen nach Hause.  
„Ich wünsche mir, dass Leon eine Zeit bei uns hausen kann. Ihr kennt ja seine Eltern, die vollen 
Freaks. Ich ziehe auch gerne in den Keller, aber Leo muss raus, sonst geht er drauf. Muss ja nicht 



für lange sein.“ 

Wir kannten das Familiendrama bei Jonas bestem Freund. Der Vater Alkoholiker, die Mutter hilflos, 
ständige Streitereien und Gleichgültigkeit dem Kind gegenüber. Leon war eigentlich seit er ein 
Kindergartenkind war mehr bei uns als bei sich zu Hause. Der Junge war ok, er war ein guter 
Schüler und wir hatten auch nichts gegen ihn. Aber gleich bei uns einziehen? 
 
Trotzdem überraschte mich auch mein Sohn. Er würde sogar sein Zimmer räumen um seinem 
Freund zu helfen. Mein Mutterherz begann überzulaufen. Martin schaute zu mir und verstand mich 

auch ohne Worte. 
„ Wir müssen das natürlich noch besprechen auch mit Leons Eltern. Dann können wir es 
ausprobieren. Aber er muss im Haushalt helfen und unsere Regeln einhalten. Wenn es nicht klappt, 
muss er wieder ausziehen.“ sagte Martin und ich nickte zustimmend. 
„Du musst ihn dann auch in die Whatsapp-Gruppe mit aufnehmen, Papa. Das Aufstehen gilt dann 
auch für ihn“. Lisa freute sich. Sie hatte schon immer eine Schwäche für den Freund ihres Bruders. 

Wir sahen uns alle an. Wir hatten es wirklich geschafft eine Weile gemeinsam am Tisch zu sitzen 

und jeder hatte ein Anliegen das ihm auf dem Herzen lag ausgesprochen. Ich war stolz und 
glücklich, für mich ein gelungener Weihnachtsabend.  
„Jetzt hab ich doch auch noch einen Wunsch. Ich würde gerne Mensch-Ärgere-Dich-nicht“ spielen. 
Einfach so, weil es gerade so schön gemütlich ist mit euch“ lachte ich ohne es ernst zu meinen. Ich 
hatte einfach gute Laune. 
„Oh ja, das wird sicher lustig, Papa verliert ja immer so ungern“. Lisa rannte freudig in den Keller, 

um das verwaiste Gesellschaftspiel zu suchen. 
„Ich hol noch Plätzchen. Halleluja“. Jonas war schon Richtung Küche unterwegs. 
„Genieß es einfach mein Schatz“, Martin drückte mir die Hand. „ Sie können sich ruhig auch mal 
von ihrer netten Seite zeigen. Das war eine super Idee von dir. Ob wir gleich alles umsetzen 
können an Wünschen wird sich zeigen aber ich bin wirklich überrascht über unsere Kinder. Sie 
haben gute Seelen und denken auch an andere.“ 
Ich nickte gerührt, küsste ihn und blieb ganz entspannt auf meinen Stuhl sitzen und genoss 

unseren Heiligen Familienabend. 

 


